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Die Regierung von Matteo Renzi hat einen umfangreichen, wenngleich in vielen Bereichen sehr vagen Plan zur Umgestaltung der Schule in Italien vorgestellt. „La buona scuola“ nennt die Regierung ihre auf über 130 Seiten ausgebreiteten, mit vielen Anglizismen gespickten Ideen zu einer besseren Schule. Was vor allem in der auf 12 Punkte zusammengefassten Kurzversion verlockend klingt, verbirgt einige Gefahren. 

Manche Bereiche sind in Südtirol schon anders geregelt aus auf Staatsebene (z. B. duale Ausbildung, funktionales Plansoll, Ergänzungen durch LKV, Kindergärten und nicht unterrichtendes Personal). 

Übersetzung der Zusammenfassung 12 Punkte am Ende des Dokumentes

DOKUMENT DES MINISTERPRÄSIDENTEN  DIE GUTE SCHULE
1. Nie mehr Supplenten in der Schule
Ein außerordentlicher Plan zur Aufnahme von 150.000 Lehrpersonen im September 2015 soll die Auflösung der sogenannten Graduatorie ad esaurimento (Ranglisten mit Auslaufcharakter) ermöglichen.

2. Ab dem Jahr 2016 wird es nur mehr Wettbewerbe geben
Im Zeitraum 2016 bis 2019 erhalten 40.000 Junglehrpersonen die Chance zu einer Anstellung. Der Zugang ist nur mehr über Wettbewerb möglich, so wie es die Verfassung vorsieht. Also wird es nie mehr lange Wartelisten geben.

3. Schluss mit den Supplenzen
Den Schulen wird mit dem Aufnahmeplan ein stabiler Lehrkörper garantiert, sodass alle freien Stellen besetzt sind. Gleichzeitig kann die didaktische Kontinuität für Schüler und Schülerinnen gewährleistet werden.

4. Die Schule macht Karriere: Qualität, Bewertung und Verdienst
Veränderung der Gehaltsvorrückungen: Alle drei Jahre werden zwei von drei Lehrpersonen eine Erhöhung von 60€ netto erhalten. Diese Erhöhung gründet auf dem Leistungsprinzip und belohnt die Qualität der Arbeit in der Klasse, die Fortbildung und den Beitrag zur Verbesserung der Schule. Ab dem Jahr 2015 wird jede Schule den eigenen Evaluationsbericht und die Verbesserungsvorschläge veröffentlichen.

5. Die Schule bildet sich fort: Aus- und Fortbildung sowie Innovation
Die Fortbildung und Weiterbildung für Lehrpersonen ist verpflichtend und ermöglicht Innovation auch mittels Gedankenaustausch. Somit werden die neuen Don Milanis, Montessoris und Malaguzzis aufgewertet.

6. Die gläserne Schule: Daten und Profile online
Jede Schule wird ab 2015 die Informationen (Budget, Bewertung, Finanzierung von Projekten) veröffentlichen. Ein gesamtstaatliches Register mit den Namen aller Lehrpersonen kann den Direktoren und Direktorinnen helfen, das Team der eigenen Schule und das Bildungsangebot der Schule zu verbessern.

7. Erleichterungen in der Schule (oder: Bürokratieabbau in der Schule)
Bei der Ermittlung der größten 100 bürokratischsten Hindernisse in der Schule werden Direktoren, Lehrpersonen, das Verwaltungspersonal und die SchülerInnen mit einbezogen. Die beschwerliche Bürokratie wird abgeschafft.

8. Die digitale Schule
Private Investitionen sollen allen Schulen den Zugang zu Breitband-Internet und Wi-Fi ermöglichen. Der neue digitale Dienst wird gemeinsam entwickelt, um Kosten zu reduzieren und die Transparenz zu verbessern. 

9. Kultur in corpore sano 
Mehr Sport und Musik in den Grundschulen, mehr Kunstgeschichte in den Mittel- und Oberschulen. Dies sind die Stärken Italiens, auf die wir setzen.

10. Die neue Alphabetisierung
Der Fremdsprachunterricht wird gestärkt und zwar ab dem sechsten Lebensjahr. Digitale Kompetenzen: Die Grundschulen vermitteln grundlegende Computerkompetenzen, die Oberschüler werden zu ‚Digital Makers’. In allen Schulen werden die Grundsätze der Wirtschaft vermittelt.

11. Die Schule gründet auf Arbeit
In den letzten drei Jahren der technischen und berufsbildenden Schulen sind 200 Stunden Praktikum vorgesehen, eine Erweiterung des didaktischen Angebotes und eine Stärkung der Erfahrung der Lehre.

12. Eine Schule für alle, alle für eine Schule
Die öffentliche Finanzierung der Schule (MOF) wird von der Qualitätsverbesserung des Bildungsangebotes abhängen und transparent sein. Zusätzliche Finanzierungen durch Private (BürgerInnen, Stiftungen, Unternehmen) werden durch Steueranreize und vereinfachte Bürokratie gefördert.

Grundsätzlicher Kommentar
Ein großes Problem im Zusammenhang mit den Renzi-Plänen ist der Umstand, dass das Dienstrecht, ohne Einbeziehung der Gewerkschaften, gesetzlich verändert werden soll. Außerdem ist die finanzielle Absicherung der Pläne zu den Veränderungen der öffentlichen Schule alles andere als geklärt.

Aufnahme in den Dienst und Überwindung des Präkariats

Die angekündigte Aufnahme von 150000 Lehrpersonen in den unbefristeten Dienst wäre eine große Errungenschaft und Notwendigkeit. Was mit jenen passiert, die keine Anstellung bekommen, ist ebenfalls mehr als unklar. Die mit dieser „Aktion“ einhergehende Auflösung der Ranglisten mit Auslaufcharakter lässt auch einige Fragen offen. In Zukunft soll es nur Wettbewerbe für Anwärter mit Lehrbefähigung geben. Vorgesehen sind außerdem nur mehr Schulranglisten mit 1 Gruppe für Lehrpersonen mit Lehrbefähigung. 

Ausbildung der Lehrpersonen

Die Einführung einer Ausbildung an den Universitäten, die zur Lehrbefähigung führt ist zu begrüßen. (zweijährige Spezialisierung). 

Kurze Erklärung:  Abänderung des Dienstrechtes (Karriere, Bewertung, Arbeitszeit)  
Gehaltsvorrückungen sind nicht mehr nach Dienstalter/stufen vorgesehen, sondern nach dem Prinzip der Leistung /des Einsatzes für eine Verbesserung der Schule. Die Gehaltsvorrückungen sollen alle 3 Jahre eine Erhöhung netto von 60 € ermöglichen.  

Wer und wie?

· Zwei Drittel der Lehrpersonen  - 2 von 3 – werden dazu berechtigt sein und zwar aufgrund der Kredits. 

· Die Kredits /Guthaben basieren auf drei Grundlagen:
a) didaktische Guthaben, vergeben nach Bewertung der Qualität des Unterrichts,
b) Forbildungsguthaben, Forbildungskurse, wissenschaftliche Arbeit 
c) Berufsbezogene Guthaben für alle jene LP, die in den Schulen organisatorische Aufgaben übernehmen und zusätzliche Tätigkeiten (z.B. Klassenvorstände) oder Projekte fördern.

Diese Kredits werden in einem persönlichen Portfolio eingetragen. Dieses Portfolio wird von der schulinternen Evaluationsgruppe und einem externen Mitglied geprüft. 

Wie verläuft der Überganz zum neuen System? 

a) Wer schon 33 Dienstjahre hat und denen 3 Jahre vor der Pensionierung steht, wird weiterhin im alten System verbleiben. (der italienische Text ist nicht klar, ob beide Voraussetzungen notwendig sind oder nicht) 
b) Wer neu in die Stammrolle aufgenommen wird und zur Anerkennung der Laufbahn berechtigt ist, wird ab 1. 09. 2015 im neuen System sein, aber bei Beibehaltung der Einstufung nach Anerkennung der Dienste.

c) Wer sich in den verschiedenen Gehaltspositionen befindet, behält die Gehaltsklasse, aber ab dem 1. September 2015 gilt das neue System. 

Der Tutor – Mentor 
Diese Lehrperson koordiniert die Fortbildung und ist für die Evaluation zuständig. Diese Lehrperson wird von der Kerngruppe Evaluation ausgewählt und bleibt drei Jahr lang im Amt. 

Bei gleichbleibender Unterrichtsverpflichtung der Lehrpersonen soll die didaktische Tätigkeit verstärkt werden. Die Lehrpersonen geben der Schule die Stunden der vom Schulrat genehmigten zusätzlichen unterrichtsfreien Tage  ‚zurück’. Der Schule wir dieser Pool von Stunden zusätzlich zur Verfügung stehen. 

Das oben erwähnte Curriculum (Portfolio) wird in einem Register veröffentlicht. Schulführungskräfte können, unter Berücksichtigung der didaktischen Kontinuität und unter bestimmten Bedingungen, die besten ‚Kräfte’ für ihre Schule auswählen. 
Kommentar dazu: 

Diese Abänderung des Dienstrechtes ist inakzeptabel. Es entstünde also eine direkter Konkurrenzkampf um mehr Lohn (60 € netto monatlich). Über die Einführung zusätzlicher Elemente für die Karriereentwicklung kann man durchaus diskutieren. Sie dürfen aber nicht die Entwicklung aufgrund des Dienstalters, vollkommen ersetzen. 

Die vorgesehen Bewertung der Schulen scheint von der Meinung auszugehen, dass das System durchaus gut ist, aber die Akteure (sprich die Lehrpersonen) dem nicht immer gerecht werden. Äußerst bedenklich ist das geplante gesamtstaatliche Register aller Lehrpersonen. All jene, die eine Direktberufung der Lehrpersonen durch die Schulleitung fordern, scheinen zumindest teilweise zufriedengestellt zu werden. Was diese Direktberufungen an „Kollateralschäden“ nach sich ziehen würden, ist nicht abzusehen (gesteigertes Konkurrenzdenken unter Lehrpersonen, Wanderbewegungen zwischen den Schulen, Schulen erster und zweiter Klasse …) Schließlich würden auch die Lehrerkollegien an Bedeutung und viele ihrer ntscheidungskompetenzen bezüglich der didaktischen Ausrichtung der Schule verlieren und diese der Schulleitung abtreten müssen.

Schulpflicht

Die in den europäischen Richtlinien vorgesehene Erhöhung der Schulpflicht auf 18 Jahre wird nicht angesprochen. Für die Grundschule und die Kindergärten ist allerdings von einer Ausweitung des zeitlichen Angebots die Rede.

Schule und Arbeitswelt

Eine stärkere Verbindung der Schulen mit der Arbeitswelt wird angestrebt (z. B. Ausweitung der Praktika). Einiges kennen wir bei uns schon, auch das duale System, wie es in Südtirol praktiziert wird, könnte zum Vorbild werden. Fraglich bleibt die Rolle der Unternehmen und deren Einflussnahme auf die Schule. Die geplanten Maßnahmen erscheinen kostenintensiv nicht zuletzt wegen der finanziellen Anreize für die Betriebe.

Finanzielle Unterstützung durch Private

Die Regierung führt an, dass die öffentlichen Mittel für die Schule nie reichen werden. Deshalb brauche es die Unterstützung von Privaten. Das ist natürlich eine Bankrotterklärung der öffentlichen Hand und widerspricht der Verfassung. Eines ist die Beteilung Privater an ganz bestimmten Projekten, etwas anderes ist es, wenn die Schulen von der Unterstützung anderer abhängig werden und ihren eigentlichen Bildungsauftrag vernachlässigen müssen.
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